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güͤldenes 


handelnde von dem 


koſtlichen Eckſtein der Natur 4 
und deſſelben wunderbaren unausfprechlichen 
Kraͤften und Tugenden; welches niemals vor die⸗ 
ſem auf dergleichen klare und deutliche Weiſe be⸗ 
ſchrieben und ans Licht gekommen. | 
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noch Mc a fuͤrtreflichen, faſt unglaublichen 
raren Curioſitaͤten, welche noch nie offenbar, ſondern N 
allezeit bisher geheim gehalten worden, nunmehr u 
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X Vorrede dieſes Tractats. 


— 1. 5 | | 
ch habe mir Fürgensnnsen.} z be⸗ 3 
| ſchreiben dieſen kleinen Zractat, 
deſſen ich nicht allein ein augenſcheinli⸗ 


cher Zeuge, ſondern auch ſelbſt ein Ma⸗ 
cher ſolcher natürlicher Myſterla bin ge⸗ 


weſen, deren die Welt unwuͤrdig iſt, und 


das kaum die Weiſeſten der Welt khn 
5 glauben. 95 


2. Welcher Diſturs fonbentich, 5 | 
4; kan 225 1 Gott 556 ich un- 
10 in u | U 2 | ends 1 


n 


a 
endlichen Barmherzigkeit wird zu erfeom 
nen geben die Wiſſenſchaft, zu machen 
den Stein der Weiſen: ja er wird denen 
auch nutzen koͤnnen, die noch nicht ge⸗ 
ſchickt ſeyn, darzu zu kommen. Darum 
wird er den Verſtand erklaͤren, denen, 
die ihn werden leſen, mehr als andere 
Buͤcher. FEN SE Be 
3. Denn er wird den Grund legen, 
auf welchem die ganze Weißheit der Phi⸗ 
loſophen beſtehet, keinen ausgeſchloſſen: 
aber dennoch nicht alſo zu nennen, daß 
keiner von den Weiſen jemals mit ſo 
klaren Worten hat duͤrffen nennen, daß 
auch jeder Idiot haͤtte koͤnnen verſtehen, 
als fein A. B. C. denn es wuͤrde nut 
zum ewigen Fluch gedehyen. 
4. Derowegen lieber Leſer, wer du auch 
ſeyſt, fen ermahnet, richte dein Herz und 
Gedanken mehr zu Gott, denn zu dieſer 
Kunſt: wiewohl derſelbige iſt der einige 
Weg zu der ganzen Weißheit dieſer Welt: 
jedoch nicht zu vergleichen der goͤttlichen 
Weißheit der Seelen, welche iſt die Liebe 
Gottes zu halten ſeine Gebote. 


Vorrede. 


145 Das ſage ich dir aber 10 daß diejeni⸗ | 
gen, welche den Seegen Gottes werden 
erhalten, zu machen den Stein, und zu⸗ 
gleich dieſes Tractaͤtlein, werden ſolche 


Miyſteria der Natur ſchauen, daß fie aus 


boͤſen, fromme Menſchen werden, oder 
gar eingeleibte Teuffel: wiewohl ich mir 
einbilde, daß Gott nicht wird zulaſſen, 
daß dieſes kommen moͤge in Haͤnde, als 
derer, die Er kennet, tuͤchtig und geſchickt 
zu ſeyn, die es sg nicht würden miß⸗ 
brauchen. EN 
. Viſt du nun geitig und 400 ge⸗ 
weſen, ſo werde fromm und heilig, und 
diene deinem herrlichen Schoͤpffer in 
aller Demuth: wo du dich aber deſſen 
nicht zu entſchlieſſen gedenkeſt, wirft du 
vergebliche Hoffnung . zu dieſer | 
Kunſt zu kommen. 


7. Denn es iſt kein Verſtand noch 5 
Kunſt, ſolches aus der Hand des Höhe 
ſten zu reiſſen: und glaube feſtiglich, daß 
es niemals jemand iſt gegeben geweſen, 5 


ne als den aufrichtigen Herzen. 


5 8. Erinnere dich, was der koͤnigliche | 
ee Da BR: a Furcht des 
5 5 ar 
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Vorrede. \ 


| W iſt der Weißheit Anfang 
( Pſ. 3. v. 10.) die haben nun einen Ver⸗ 
ſtand, die ſich darnach richten. Und ſo 
du gedenkeſt zu dieſer Weißheit (welche 
iſt die hoͤchſte Weißheit dieſer Welt, ja 
eine Engliſche Weißheit) zu kommen, und 
doch den Herrn nicht fuͤrchteſt, fo ma⸗ 
cheſt du den koͤniglichen Propheten „und 
in ihm den heil. Geiſt, zum Lügner: wel⸗ 


ches ferne ſey von allen chic Her. Es 


zen. 


9. Hiemit wil ich meine Vorrede a 5 


ſchlieſſen; daß, fo dich Gott wird ſeegnen, 
und den Stein verleihen, und daß du dieſes 
Tractaͤtlein haben wirſt, und ins Werk 
richten, was hierin enthalten iſt, ſo wirſt 
du das ſehen, was ſich zu ſchreiben nicht ge⸗ 
ziemet: doch habe ich geſchrieben, was 
du wirſt ſehen; damit ſey es geſchloſſen. 


10. Bethe und ſtudiere fleißig aus 
treuen aufrichtigen Herzen: womit gnug 
zur Vorrede, deinen Verſtar d zu e 
Ä ſen Auf das Nachfolgende. 


Gott allein die ehre. 
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ir ie 1% der N ER dieſer 
Kunſt iſt, daß fie ihr ganz Vorha⸗ 


ben und Gedanken auf kein ander 


| Ding ſetzen als nur Gold und Silber zu 
machen; und ſolcher Geſtalt fallen ſie in den 


6 Irrthum, daß das Gold und Silber muͤſſe das 
Fundament ſeyn, worauf dieſes ſchoͤne Gebaͤu⸗ 
de ſoll aufgerichtet werden; das denn falſch iſt. 
Jetzo will ich mich nicht unterſtehen ſolches 
zu probiren, Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden: 
Es iſt genug, daß ich bey meiner Seelen be⸗ 


theure, daß es alſo nicht iſt, noch keines der⸗ 


gleichen: und dennoch wahr bleibet, vs es 
einer guͤldiſchen Natur ift, 


2 Wollen derowegen zur Sache ſchrelten. | 

Wiſſet demnach kuͤrzlich, daß, wie die Ver⸗ 
wandlung der unvollkommenen Metallen in 
Gold oder Silber, iſt die fuͤrnehmſte Inten⸗ 
tion der Chymiſten; ſo iſt fie kaum, oder gar N 

er engen a den alten Phi loſophen al 
Fa | 1 und 8 


5 | 8 Ei * . 


und eöwohl man durch dieſe en ſolche ge⸗ 5 
dachte Verwandlung der unvollkommenen Me⸗ 
tallen in Gold und Silber thun kan, ſo iſt 


ſolches doch das geringfte dieſer Kunſt. 


3. Ich will nicht verneinen, daß Gold und | 


Süber zu beſitzen, ſey ein Seegen von Gott, 
fuͤrnemlich wann es durch ſolche M ittel ero⸗ 
bert wird; weil es den Menſchen von Ar⸗ 


muth und Dienſtbarkeit eines andern befreyet, 


und machet, daß ein Menſch viel Wohltha⸗ a 
ten thun kan an den Armen und Unterdruck⸗ 
ten; ja es iſt ein Gluͤck viel Guͤter zu beſitzenz 


98 aber das allerwenigſte, das da entſpringt vom 
Stein der Weiſen, ſo deſſen Gebrauch voll⸗ 


kommentlich erkannt wird. Gold und Sil⸗ 


ber ſind gute Dinge, und ihre Alen iſt | 


angenehm den Geigigen und Ruchloſen, wel⸗ 


che ihre Zuverſicht zu Gott nicht haben, und 


5 ihn nicht erkennen, wie ſie ſollten. 


Te 


4. Aber was ein rechter Naturforscher 5 
dieſer Weißheit belangt, der wird zufrieden 


ſeyn, nach der Regel des ae mit n 
rung und Kleidung. 


5. Ich habe ein wenig sie in meiner 


Exclamation wider die boͤſen Begierden des 


Reichthums; denn es geziemet nicht einen 
Weiſen dieſelbe zu lieben, und wenn du wirſt 


geſehen haben alles, was in dieſem Tractaͤtlein = 
wird abgehandelt, fo wirft. du den Reichthum 
ſo u nicht mägen, als andere Erkaͤntniß | 
x a 1 
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Fa 16 Wifenfeafe DRM in ER Kunſt wird 
die ganze Weißheit der Natur begriffen und 
verfaſſet. Sie enthaͤlt nicht allein uͤber⸗ 
ſchwenglichen Reichthum und vollkommene Ge⸗ 
ſundheit, welches ein herrlicher Schatz iſt als 
Reichthum, ſondern auch die Erkaͤntniß der 
Vegetabilien, Animalien und Mineralien, de 
rer Ulrſprung iſt die e der e Por 
N 9 . 


6. Ueber das, ſo können auch die ſieben 


fel Nen, dadurch in ihrer hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit erlangt werden; und die Wiſſenſchaft 
allerhand Edelgeſteine zu machen, beſſer als die 


natürliche, welcher Groͤſſe man fie auch haben 


wolte, als Rubinen, Carfunkel, . 
ae Saphyren 1 ö 


7. Alles dieſes aber iſt noch weit von n der 
Bollfomtnenfeic dieſer Kunſt; worzu wenig 


Mienſchen haben gelangen koͤnnen; durch die⸗ \ 


fe Kunſt kan Magia naturalis gelernet werden; 
und auch alles was die Geiſter konnen thun, 
(doch nicht ſo geſchwind) das koͤnnen auch 


die wahren Philofophi thun: ob wohl ſolches 15 
den Unwiſſenden uͤbernatuͤrlich ſcheinet zu ſeyn: 


ja alles, was in der ganzen Natur iſt, kan 


durch dieſe Kunſt erforſchet werden; durch ſie 


kan man denen boͤſen Geiſtern gebieten, und 
fie wegtreiben: mit einem Wort, alles was 
unter dem M onde e iſt, fan Eee gethan 
werden. e 
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g. Alle dieſe Dinge waren Adam in feiner 10 
Unſchuld bekannt, der hatte dieſe Kunſt in ſei⸗ 
ner hoͤchſten Vollkommenheit, welcher nach ſei⸗ 
ner innerlichen Geſtalt zum Bilde Gottes er⸗ 
ſchaffen war. Und die Wahrheit zu reden, 
(wie du wiſſen wirſt, wenn du wirſt erfahren 
haben, alles was ich hier ſchreibe) er 5 0 oh 
derſelben Subſtanz und Materie, daraus die 
Engel gemacht waren, darum ward er gene⸗ 


10 „ 3 


net der Sohn Gottes: was aber ſeinen Leib 


anlanget, und ſein Geiſt, woher und was ſie 
ſind, werde ich euch hernach ſagen, mit e 
was deme anhaͤngig. | | 


9. Der Menfch iſt ein Sohn der Wolfen: 
Welt oder Macrocoſmi, und participiret aller 
Influentien und Tugenden der obern und un⸗ 
tern Welt; ja auch aller Ereaturen, der guten 
und boͤſen: Und dieſer iſt die Urſach, daß er 
aus demſelben Chaos und Materie gemacht, 
daraus die Welt und alle Creaturen, die dar⸗ 
innen ſind, gemacht ſind worden; welches ein 
ſolches hohes Myſterium iſt zu verſtehen: und 
iſt gar nothwendig, daß einer dieſe Erkaͤntniß 
habe, der etwas nuͤtzliches von 1 diesen ln; er⸗ 
warten will. | 


10. Die Narren RER. die Welt für. 
groſſe Doctores hält, ſagen, als eine Wahr 
beit, daß Gott den Menſchen aus einem Klum 
pen Thon, Koth oder Staub der Erden, (OR 1 
e haben, das denn 1 if BL. Wanne 

. 171 Be 
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"IL Es war hie eine ie, ie eine 


1 un che Materia, welche zwar Erde 


genennet wird, des Menſchen Fall aber hat al⸗ 


les verdorben; ja auch alle Creaturen haben 


Schaden gelitten durch 1 779 Fall, er er aber 


. als andere. ie 


12. Denn fo bald er geſündiget hat mit 


ſeinem Weibe, wurden fie alle beyde in Mon- 
fra verwandelt, gegen dem, das fie zuvor wa⸗ 
ren in ihrer Unſchuld. Adam hatte einen an⸗ 
dern Leib, ehe er fiel, als er ihm bekam nach 


dem Fall; und ſo unterſchiedlich, daß wenn 
man ihn jetzo ſaͤhe, wie er war in ſeiner Un⸗ 


ſchuld, man ſolte ſich verwundern und entſe⸗ 
Ben über feine Herrlichkeit, und zittern für ſei⸗ 
nem Angefiht, als fürm a eines 
| Engels. 


13 Ich ſage nichts vom Leibe unſers ge⸗ i 


benedeyeten Seeligmachers: allein dieſes ſa⸗ 
ge ich, daß mit ſolchem Leibe, als er gen 
Himmel gefahren, wir auch werden in der 
Auferſtehung bekleidet werden, gedeckt mit 


Fleiſch und Blut; ſonſten iſt kein e | | 


| zwiſchen Engel und Menſchen. 


h 6244. Dieſes herrliche Fleiſch und Blut die 


wird uns gegeben durch die Wiedergebubhre 


vom H. Geiſt, und ſtreitet nicht wider die 


g 9 Et fo man die recht verſtehet. 


| N 15% 


31 5. eich rede ie we vom Leibe der 
3 Maria, welcherley Leib ſie haͤtte, 
denn ſolche Leiber werden wir auch haben in 
der Auferſtehung: Wenn du aber wirſt exa⸗ 
miniret haben, was ich hierinn ſchreibe, daß 
es wahr iſt, wirſt du klaͤrlich verftehen: ich 
will aber dieſe Rede ſchlieſſen von ſolchen My⸗ 
ſterien, die ſo wenig Menſchen bekannt ſind. | 


106. Der da lebet nach dem gelch re | 
Worte Gottes, der foll feelig werden; aber der 
mit dieſer Kunſt wird begnadiget, der wird 
ſeinen Schoͤpfer erheben, und wird ihn beſſer 
erkennen, als kein andrer thun kan. Und 
ehe die Welt vergehet, ſoll alles offenbar wer⸗ 
den; laſſet uns aber zu e den 


ſchreiten. 


| 17. Der Menſch iſt die kleine Welt: von 
den Aſtris und Geſtirne hat er ſeinen Geiſt 
empfangen; von der groſſen Welt den Leib, 
und unmittelbar von Gott feine Seele. 
Dieſes iſt eine helle Elucidation der H. Drey⸗ 
faltigkeit: in dieſen dreyen beſtehet der 
Menſch, und von ihnen wird er componiret. 
Alſo hat der Menſch aus der groſſen Welt ſei⸗ 
nen Verſtand ee was ee Leib an⸗ 
langet. i 
1g. Ich muß jetzo mit aller Adelichſter 
Fuͤrſichtigkeit ſagen vom Verſtande der groſ⸗ 
Welt. Aus nichts, ehe Zeit oder Ort war, 


bat Gott ein a, und de 
1 1 Ä 


Chaos geſchaffen, welche Materie die Philo- 
ooh urn, Hyle heiſſen, „oder die entfernte | 5 
N Materia. 55 


19. Aus dieſem hat er ein Rauber Chaos oder 
Materie heraus gezogen, welche die Philoſophi 5 
kennen, nicht durch Speculation, ſondern durch 
den wahren Sinn. Dieſe Materie war und 
iſt ſichtbar und begreiflich, in welcher waren 

und ſind alle Saamen und Formen aller obern 
und untern Creaturen, die jemals find erfchafe 
fen worden: aus dieſen hat Gott die 4. Ele⸗ 
menta geſchieden, und mit einem Worte alle 
himmliſche und irrdiſche Dinge gemacht, die 
Engel, die Sonne, den Mond und das Ge⸗ „ 
ſtirne. 1 Re 

20. Die Wiſſenſchaft cl Praxis der er Phi- a 
loſophen von dieſem Chaos hat fie geleitet zur 
Erkaͤnntniß der Weißheit: ſuchet durch dieſe 
nach Gott ‚fo findet ihr alle Weißheit. 3 


21. Was ich dir hie ſage, iſt nicht eine 
Phantaſey oder eitele Einbildung, fonden 
das, was ich weiß und erfahren habe: es iſt 
ein ſolch Ding und Subſtanz, daß aus ei⸗ 
gentlicher Wiſſenſchaft dieſer Subſtanz be⸗ 
kannt wird die Gebaͤhrung und Erhaltung ak 
ler Dinge. Nach dem Falle aber en dieſes 5 
Chaos auch corrumpiret.. 5 


22. Habe alſo kuͤrzlich diſcuriret von Sa⸗ 
chen, die ihr vielleicht wenig glaubet, und viele 
Teiche niemals gehoͤret babe: : wenn du aber 
. „„ ei 


1 wirſt erwehlet 1 dieſe Kunſt zu t f f 


Ku} E 
N Re Kr EIN: Kuna? 
\ 


habe ich dir allhie die Bahn gebrochen, und 


* 


den Weg bereitet: dennoch fuͤrchte ich, du wer⸗ 
deſt mich nicht verſtehen, wiewohl ich mehr ge⸗ 
ſagt habe, als die Weißheit erfordert: ich weiß 


aber, daß es denen wird nutzen 1 welchen es 


Gott wird gönnen, 


23. M eine e, um ict Urſa⸗ | 
dien, iſt nicht viel zu reden von der Materie, 


welche doch ein einiges Ding iſt, und allbereit 


zu klar und deutlich offenbahret: noch auch 


| nicht von ihrer Præparation, und auch nicht 
durch was Mittel es geſchicht, welche A 
das zweyte und groͤſſeſte Geheimniß iſt. 


24. Ich habe aber dieſe Zeilen deme zu gu⸗ 
te geſchrieben, der den Stein machen wird, 


wann es ihm zu Handen kommen wird: dann 
dieſe Zeilen werden ihm ſo klar und deutlich 
anzeigen, als keiner Feder immer zu thun mög: 


lich, ſolche magiſche Gebraͤuche des Steins, 


als viel Menſchen, die ihn gehabt, und doch | 
nicht gewuſt, noch nichts davon reden gehoͤret 
haben. Und ſolche Geheimniſſe, wenn ich fie 
geſehen, ſo haben ſie meine Knie zitternd ge⸗ 


macht, und mein Herz beaͤngſtiget, da ung fie | 


nur geſehen. 


25. Derohalben will ich dir, wer du auch 
biſt, deme dieſes Tractaͤtlein zu handen kommt, 
anbefohlen haben, bey Verantwortung am 


batte Gerichte, Penn ſeben zu ofen a als 2 


6 . 


* 
A 


ee der den Stein ollentemmertlich w wird | 
gemacht haben: und ſo du einen ſolchen an⸗ 


2 triffſt, (das doch ſehr ſeltſam ) wann du 


ihm wirſt theilhaftig gemacht haben dieſer Phy- 
fſico- magiſchen Operationen, undunderer hier⸗ 
in enthaltenen verborgenen Heimlichkeiten, 
die durch den Stein koͤnnen gethan werden, ſo 
wird er dir nicht allein Gold in Ueberfluß ge⸗ 
ben, ſondern dir auch weiſen den wahren und 
richtigen Weg, neben Anzeigung der Materie, 
mit allem, das deme anhaͤngig, um den Stein 
ganz vollkommentlich zu machen. 


| 26. Denn ich 1 dich, g daß ich der 
viel habe gekannt, die den Stein gehabt, die 
anders nichts damit wuſten auszurichten, als 
die bloſſe Transmutation der Metallen. Und 
ſcheinet aus den Buͤchern der Philoſophen, 
daß etliche von ihnen, ja viele unter ihnen, 
ſich ſelbſt haben umgebracht, aus Unwiſſ ene 85 
“ des rechten und wahren Gebrauchs. 5 0 


20. Darum zweifle nicht zu erlangen, was 
was du auch von einem ſolchen wirſt begehren, 
wenn du ihm wirſt die Demonſtration der 
Wahrheit, die ich hier geſchrieben, vorlegen. 
+ Und recommandire dir nochmals, dieſen Tra⸗ 
ctat aus deinen Händen nicht zu geben, noch 
jemand ſehen zu laſſen, wiewohl ſich keiner 
deſſen benutzen kan, als der den Stein im 
5 Grad ausgearbeitet hat. 


a 


28. Nun 


8 n 
; A e j 
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28. Nun will ages dir zeigen fine mee, 


gcc Gebraͤuche. 55 a - 
1. Zur Geſundheit, u und die Bir dene 
felben zu gebrauchen. 


2. Zur Multiplication, welches one 
Meiſter nicht Fan gelernet werden. 


3. Zur Bereitung aller Edelgeſteine a h, 
beſſer als die natuͤrlichen. 


4. Zur Verwandelung aller M allen 
in einen lauffigen Mercurium. 


5. Zur Bereitung etlicher magiſcher 
Operationen unterſchiedlicher Art, 
die allen Glauben uͤbertreffen, bis du 

durch den e PR: 
wirſt. | | 

en 29. Alle ide pe piteitnen pe 
¼heiſſe ich mit fo klaren Worten zu ſchreiben, | 
daß du nicht irren kanſt, ſolches zu thun, 
wenn du den weiſſen und rothen Stein haſt, 
weil ſelbige bende hierzu Hebes werden. # 


30. Wiewohl viel mehr Operation zu 
thun ſind, die ich nicht darf ſchreiben, daraus 
mn engliſchen Verſtand und Weißheit 
uͤberkommt. Hiermit wollen wir zum 25 

N brauch fchreiten, Be 75 8 i 
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FR Gesundheit. 


ai Bi; * Gebrauch dieſer Mediein belan⸗ 
gend, ſo ſind viele hohe Philoſophi, nachdem ſie 
dieſen wunderbaren Seegen erlanget, wuͤnſchend 
die vollkommene Geſundheit zu erreichen, 
ſo frevelhaft geweſen, daß nachdem ſie ein ge⸗ 8 
wiſſes Theil eingenommen haben letzliche ein 97 
Viertheil eines Graus, andere mehr, andere 
weniger,) haben an ſtatt ihrer Geſundheit den 
Tod eingenommen, denn es erfordert groſſen 
Fleiß, dieſelbe gebuͤhrlich zu gebrauchen, yore, a 
als man gedencken kan. er 
2. Wiewohl ein jeder Leye ſich einbildet, 
daß, wenn er die Medicin haͤtte, er wolte alle 
Kranckheiten heylen, in allen Menſchen, und 
in ihm ſelbſt; und alſo die Elementa wieder 
| vereinigen, das doch wenig Menſchen be⸗ 
kannt 5 und das zu thun nur ein eini⸗ 
ger und gewiſſer Weg iſt: darum deſſen Un⸗ 4 
8 muß . Boes ae. . 5 
es. i 


3. Nim dann deſſen A Gran, : nach Gelb⸗ 
ſchmiede⸗Gewicht, und folbive fie in einen 
Quart Rheiniſchen⸗ oder Franz⸗Wein; ei; . 
nicht in ſtarcken Getraͤncke, als Spaniſchen 
Wein, Seckt, Aqua vitae, oder andern beiſſen 
Weinen) ſetze es in ein ſchoͤn groß und rein 
Glaß: alſobald wird er ſich ſo hochroth Fürs 
1 faſt als die Mediein ſelbſt, und das 1 
die u e der Wall. 


ze 


e Laß es . vier u hands ; für 
Staub wohl zugedeckt, ſtehen, weil es ei⸗ 
ne oͤhlige Subſtanz iſt, ſo wirſt du ſie nicht 
eher diſſolviren koͤnnen: nach deme thue noch 
darzu ein Quart Wein, ruͤhre es mit einem 
ſaubern Hoͤltzlein wohl um; und gieſſe immer 
mehr Wein darauf, biß es eine ſchoͤne Goldfar⸗ 
be gewinnet: fen wohl verſichert, daß keine 
Roͤthe mehr drinn iſt, denn ſo noch einige Roͤ⸗ 
the drinn waͤre, ſo waͤre es ein Zeichen, daß 

5 es ſich nicht genug ausgebreitet hätte . 


5. Derowegen wurde es den Leib erhitzen, 
und den Geiſt austreiben: und fo es noch nicht 
gelb genug iſt worden, (welches zu ſehen am 
obern Rand des Weins im Glaſe,) weil da 
ein weiſſer Circkel, wie eine Perle, zu ſehen iſt, 
(das in vier Stunden geſchicht nach der Ulmruͤh⸗ 
rung) ſo bald ſich ſolches erzeiget, ſo filtrire 
den Wein; alsdann wird dieſe Weiſſe aufm 
Papier bekleben bleiben, wie eine Perle; und 
der Wein wird ſo gelb ſeyn, wie Gold ſelbſt. 


6. Dieſes ſind die wahren Zeichen, auf daß 

ihr euch ſelbſt keinen Schaden zufuͤget; und 
e dieſe Zeichen wird der Wein zu ſtarck 
ſeyn, ſo daß er den Leib wird erhitzen, oder 
u er zu ſchwach iſt, wird er kein Gutes thun. 


7. Wiſſet derswegen, daß dieſes ein groſ⸗ | 
5 re Sepenmnip, iſt. Von dieſem Trank gieb 
einen krancken Menſchen, der, mit welcher⸗ 


n e es 9 de ſey, alle 
i . Mor- 
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Morgen einen Löffel voll, das wird die Kranck⸗ 
beit aus ihm vertreiben, durch ein liebliches 


und gelindes Schwitzen: denn es purgiret noch 


bricht nicht, noch machet fo ſtarck ſchwitzen, 
daß ein Menſch davon ſchwach wuͤrde, ſondern 
, Can 


g. Und ſo es eine altwierige und ehroniſche 


Kranckheit iſt, ſo ſoll man dieſe Mediein 12. 
Tage nach einander continuirlich gebrauchen, 
zu innerlichen Kranckheiten. . 
9. Zu den aͤuſſerlichen aber, als ulcera, fca= 
bies, fiſtula, noli metangere &c, ſoll man den 
Ort ſalben mit dem Steine ſelbſt, welches ein 
Oehl iſt, ungediſſolvirt im Wein, und ſolches 
9 Tage nacheinander. „ 
10. Wer nun dieſen Stein bey ſich traͤgt, 
an dem kan ſich kein boͤſer Geiſt machen; ja 
wenn der Stein einem Beſeſſenen gegeben 
wuͤrde, ſo koͤnte der Geiſt nicht laͤnger bey 
demſelben dauren; denn es iſt eine Quint-EL 
ſentia, darinn keine corruption iſt, und wo die 
Elemente nicht corrumpirt ſind, da kan kein 
Teufel bleiben, weil die Hölle iſt in der Cor⸗ 
tuption der Element n. 5 
11. Diefe Mediein (wie vor geſagt) neun 
Tage nach einander gebraucht, und mit dem 
Stein an die Schlaͤfe des Haupts alle Mor⸗ 
gen früh geſchmieret, wird den Menſchen fo 
leicht machen, daß er würde meynen zu ſflie⸗ 
gen, und ſein deib wird ſo luftig, daß es kein 
Menſch ka glauben, als der es verſuchet hat 
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| u 12. Denn dieſe Mediein hat Gan 
‚Qualitäten: fie giebt vollkommene Gefund: 


heit, biß Gott die Seele abfordert, und voll⸗ 


kommene Erkaͤntniß, ſo deſſen Gebrauch er⸗ 
kant wird: aber dieſe Kraft iſt wenig bekant 


geweſen; ja auch denen, die den Stein ſelbſt 


gehabt haben: Denn es iſt eine goͤttliche und 
engliſche Medicin. Man muß aber den 


weiſſen Stein zu keinen andern, als lunariſchen 
Kranckheiten gebrauchen. 2 


„Zur. unten. 


| 1. Viele haben den weiff en und rothen 
Stein gemacht, und nicht gewuſt ihn zu mul⸗ 


tipliciren: denn der weiſſe Stein wird roth 


durch Continuation des aͤuſſerlichen Feuers, 


wird aber keine hoͤhere Projection thun, als 


eins auf zehen, weder der weiſſe noch der ro⸗ 
the, das wenigen iſt bekant geweſen; (und ſo 
man ſich nicht gebuͤhrlich dawider wapnet, ſo 
wird ihr Geruch ſie umbringen) thue derowe⸗ 
gen alſo, ſo wirſt du ihn multipliciren koͤn⸗ 
nen unendlich, daß er ſich nicht wird zu Pul⸗ 
ver congeliren; ſondern in e eines Debls 


verbleiben. we 10. 40 


ſchicht) alſo und gleicher Geſtalt, wie du ihn 


j una kan Lu 
15 [4 P * N ee 


1 DR Wenn du nun den We u Wel i 
ſen gemacht haft, (welches in 40 Tagen ge⸗ 


. gemacht, muſt du ihn wieder zur Putrefaction 


ea 6627 dann in e Zeit geſchehen 
| / wird 4 


a 


ER in einen Kolben und blinden Helm, 
und thue nicht mehr darein, als 12 Lingen Ma⸗ 
terie, verlutirt mit dem Luto, das dir ſoll an⸗ 
gezeigt werden; (in eine Viole wird es ſich Er 
nicht thun laſſe en) wann nun die Materie 
wird wie ein geſchmoltzen Pech, ſo nimm dein 
Glaß aus, und ſetze es in einen Ofen mit ge⸗ 
meiner Aſchen, und wenn dein Glaß wird kalt 5 
worden a in 24 Stunden, p wapne dich 
alſo!: 
3. Nim ein N Schweinfell mit Baum 
wolle gefuͤttert, mache dir daraus eine Muͤtze, 
dein gantzes Haupt damit zu bedecken: fuͤr \ 
den Augen laß dir einmachen runde Brillen 
Glaͤſer, auf daß du dadurch ſehen kanſt; und 
für deinen Mund ſey gemacht eine lange Glaß. 
Roͤhre, deren Weite einer Walnuß groß, ſen 
ans Leder geheftet, die Roͤhre, ſo laͤngſt der 
Bruſt hinabgehen muß biß an die Schenckel, 
ſoll auch mit Leder überzogen ſeyn, und um⸗ 
guͤrtet an dem Leibe: binde darauf die gedach⸗ 
te Muͤtze um den Hals wohl zu: und zum 
Ueberfluß fo habe noch ein Stuͤck Schweins⸗ 
fell mit Baumwolle gefuͤttert, daſſelbe binde 
daruͤber, und verſehe dich wohl, daß keine duft 
hinein kommen kan, ſo wirſt du ſolcher Geſtalt i 
dich wohl gewaffnet haben. 
4. Alsdenn thue den blinden Helm ab, 
thue einen andern darauf, und lege einen wei⸗ 
ten Recipienten daran, und verlutire die Fu⸗ 
Ester am Helm und o Mecipienten mit t folgendem 2 
tes. 


en * 3 N 
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242 9 — „ | 
8. Nimm Eyerſchalen, die 24 8 | 


gecaleinirt find, 1 Unze, 2 Unzen amauſe, zart 


als Mehl zermalmet, und mit einander ver⸗ | 
miſchet, dieſe angefeuchtet mit ‚zerflopften | 
Eyerweiß; mache daraus einen Teig, und 


ſchmiere es auf weichgemachte Schweinen | 


oder Ochſenblaſ fe lege folches dreyfach nach ein⸗ 


ander uͤber die d Fugen, und vermache es wohl; 


laß fie darauf 24 Stunden trucknen, und fe 
tze das Glaß in die Aſchen ſo tief, daß es 6. 


Finger breit über die ‚puitroficieke M aterie A 
gehet,. 


6. Laß den Helm ſehr kalt fing REN ge⸗ | 


linde Feuer, bis du ſieheſt einen weiſſen Dampf, 
wie Milch, uͤber ſich in den Helm ſteigen; con⸗ 
tinuire mit felbiger gelinder Waͤrme ſo lange, 
bis kein weiſſer Dampf mehr uͤber ſich ſteiget, 
alsdenn laß es erkalten in 24 Stunden, fo 
wird ſich gedachter weiſſer Dampf in einen di⸗ 
cken, zaͤhen oder viſcoſiſchen Liquorem ſetzen; 
welcher iſt der weiſſe Mercurius, um den Wu 
An Stein damit zu multiplieiren, 


Darauf nim den Recipienten ab, lege | 


| einen andern dafuͤr, und lutir, wie zuvor, 
khue den Ofen voll Kohlen, biß der Keſſel dar⸗ 


innen die Aſche enthalten, gluͤet, ſo wirſtu ſe⸗ 


hen aufſteigen einen gelblichten Dampf, der 
ſich alſobald, in roth, wie Blut verwandeln 


wird: eontinuire mit ſolcher Feurung, biß 


nichts mehr uͤbergehet. Die Vorlage wird 
leben sang dicke und trübe werden, a 


ver 5 


* 


\ f 0 Wird Hl 15 verandern zu einem Oleo: A 
denn das iſt der rothe Mercurius, damit der 
rothe Stein multipliciret wird. | | 


87 Ein jedweder Liquor wird abfohpentich 
tpieberum durch einen neuen Kolben und Helm, 
biß zu ſiebenmahl reetificirt, daß fie gantz keine 
feces hinterlaſſe en: alsdann zum Gebrauch auf 
gehoben, und wol verwahret, In der Kaͤlte 0 
werden ſie ſeyn, wie Saltz; in der geringſten f 


Hitze aber werden ſie zerflieſſen, wie Wachs, 


und ſind Sal, Sulphur und Mercurius eine kla- 
re Elucidation der heil. Dreyfal tigkeit. m 


9. Wann nun der weiſſe Stein gemacht iſt, 
ſo iſt er nicht fluͤßig, aber er iſt wie ein zermal⸗ 
meter ſubtiler Sand und transmutirt kein Cor 
pus als nur den Venerem zu Silber. Auf 
3 Theil des weiſſen Steins nim ein Theil des 
weiſſen rectiſieirten Mercur, in welchem du zu⸗ 
vor aber 1 Drittel ſeines Saltzes ſolviret haſt. 
Damit imbibire deinen Stein, welcher ſolches 
wird einziehen, und werden wie ein Bre. 


10. Alsdenn mache das Ey zu, (denn al⸗ 
To muß das Faß ſeyn zur Multiplication) mit 
dem vorigen Luto, ſetze es in dein erſtes Feuer, 
und in 40 Tagen wird es putreffeiren, und alle 
Farben durchgehen, und wird weiß und fix 
werden, und eine 100 Theil mit einem 
b Theil „ 
1 Reperire ſolches mit dem 5 hu 
| fen Mercurio und Sale, und continuire dieſel⸗ 
VV bige 


R 


24 „ 


5 bige gradus des Feuers, ſo wird ſch alles Se 5 
faͤltig in der Kraft vermehren, fo du nun fer 
ches weiter continuireſt, kanſt du es endlich da⸗ 
hin bringen, daß es werden wird, wie ein 
weiſſes Oehl, glaͤntzende des Nachts wie der 
Mond. Alsdann wird ſichs nicht weiter mul · | 
tipliciren laſſen, weil es in keinem Glaſewuͤ⸗ 
de koͤnnen erhalten werden. 5 
12. Wann du nun mit bn weiſſen Sein ö 
eine Projection thun wilſt, ſo nim einen Zehn⸗ © 

Theil Silbers, ſchmeltze es und mirff e 9. 

Theil deines weiſſen Steins darauf, halts im 

Fluß 24 Stunden; und dieſes iſt die Fermen⸗ 
tation. Das erſte mahl gehet der Stein auf 
Rupffer; das zweite mahl auf alle metalliſche 

Leiber, und das dritte mahl auf gemeinen 

| Mercurium „ und alsdenn iſt er das Elixir fpi- 

Ktuum, 

a Gleicher Geſtalt, wie du gethan haft 
mit dem weiſſen Wercke, ſo thue auch mit dem 
rothen Mercurio und ſeinem Saltz: und alſo 

gehet das erſte mahl 1 Theil auf 10 Theil, das 
andre mahl auf 100. das dritte mahl auf | 

1000. und fo fort ins Unendliche, und wird 
endlich, ein rothes Oehl, das des Nachts ei⸗ 
nen wunderlichen Schein von ſich giebet. Al⸗ 

le boͤſe Geiſter fliehen von dieſem Stein, und 

alſo ſoll er ſeyn, ehe er alle Kranckheiten curi⸗ 

ret, und dem Menſchen Kraft giebt die magi⸗ 
ſche Operationes zu thun, die ich jetze bee 
ſchreiben werde. Hieraus ſteheſt du, daß u ae 

e muß ein Arete 525 . i 
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5. Die alervorkefichſe edelgeſeine 
ee machen. J 


25 „Wenn du den Mercurium der Weiſen, 1 
und aus ihm die Mercurios weiß und roth ge⸗ 
macht haſt, und wilſt aus kleinen Perlen groſ⸗ 


fe Orientaliſche machen, ſo thue ihm alſo. Mim 


kleine weiſſe Perlen, und diſſolvire fie in den 
weiſſen Mercurio, (welcher ſie alſobald ohne 
Feuer wird diſſolviren) und wenn ſie wie ein 
Teig ſind worden, daß mans mit den 
Haͤnden tractiren kan, ſo formire daraus 
he Perlen, welcher Groͤſſe du wilſt, und drucke 
ſie in eine ſilberne, inwendig polirte, und mit 
dem weiſſen Stein oder Oehl beſchmierte For⸗ 
me; laß fie 3. bis 4 Tage drinnen bleiben, Date 5 
nach nim ſie aus der Forme, lege ſie an die 
Sonne zu truͤcknen, (doch daß die Sonne nicht 
zu heiß darauf ſteche) ſo werden ſie ſchoͤner 
ſeyn, als die natuͤrliche Orientaliſche. 

2̃. Die Diamanten aber zu machen: nim 
5 weiſſt e Kieſelſteine, ſchlage die äufferlihe Hinz 
de ab, ſolvire ſie in weiſſen Mercurio, daß es 
zum Liqwor werde, und nicht wie zum Brey: 
alsdann ſetze ſie in eine Viole, wol verlutirt, 


in heiſſe Aſchen, fo wird ſich der ganze Ligeor | 


in 12 Tagen eoaguliren zu einem Stein; als⸗ 8 
dann vermehre das Feuer, daß das Glaß gantz 
gluͤend werde. Laß es kalt werden, nims 


darnach heraus, fo wird es ausſehen wie ein 


Kieſelſtein: wann du ihn aber wirſt ſchleiffen 
55 und . laß en f wirſt du einen harten 
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Dine an ihm befinden, als keiner a n n, 
natuͤrlichen iſt jemahls geſehen worden. Wilſt 
du aber kleine Diamanten diſolviren, fo. wirds 
deſto beſſer feyn, BR ae . 
3. Alle andere Steine, 71 im weiſſen Was; 

ſer 'biſſolbirer, werden ihre Farben behalten: 
wenn du aber wolteſtRubinen oder andere Stei⸗ 
ne machen, ſo muſt du ſie aus dem rothen 
Mercurio und Chryſtallen machen. Was dem 
Carbunckel anlanget, der wird gemacht aus 
Chryſtall im rothen Mercurio diſſolvirt, und 
mit dem zehenden Theil des rothen Oehls oder 
Steins, wie zuvor mit dem Feuer coagulirt; 
wann der hernach geſchliffen und polirt wird, 
wird er in der Nacht uͤber die maſſen herrlich 
ſcheinen, mehr als der natürliche, 


4. Alle Metallen und Mineralien, die 
Mercurium in ſich halten, zu lebendigen | 
Qiueckſilber zu verwandeln. 


I. In anfaͤnglicher Zubereitung des weiſ⸗ 
ſen Steins, (und nicht hernach) weng du 
dein Glaß aus dem Ofen nimſt, wirſt du un⸗ 

ter dem glaͤntzenden weiſſen Pulver, ein ander 

ſubtil graulichtes Pulver finden, welches ohnge⸗ 5 
fehr 1 Viertel am Gewicht der eingeſebten 

Materie enthalten wird. 

2. Nim dann von welchem du wilſt Pf. 105 

| und in dem Metall mache ein Loch eines Ger⸗ 

ſtenkorns groß, thue darein 6 Gran von dei⸗ 
nem grauen Pulver: jene. das Metall . ein 


A 27 
Esel auf haft Aschen! : wann das Metall 
heiß worden iſt, ſo wird das eingethane Pul⸗ 
ver ins Metall dringen, und daſſelbe zu e f 
Wegen Queckſilber verwandlen. 


. Alsdann ſchuͤtte ihn aus in ein bölgern 
| „Gefäß voll ſaubern kalten Waſſers, das wird die 
Schlacken von dem Mercurio abſcheiden. Die⸗ 
ſes Pulver iſt die 1 nt Erde des 
Den, I; 


5 Magiſche Operationes 5 
1. Die Schöpfung der Welt, 


1 Nim ein gut Theil Regenwaſſers, FR 
gefehr go Pfund, bewahre es in verſtopften 
Glaſern 40 Tage, fo wird es ſtinken, und 
unten feces ſetzen! gieß das klahre ſanfte ab 
in ein groß und hoͤltzern Gefaͤß, daß das Ge⸗ 
fuaͤß 1 Drittel voll wird, ſetze es an einen heim⸗ 
lichen Orth an die Sonne um den Mittag; 

laß ein Troͤpflein des gebenedeyeten Steins 
15 M ittel herein fallen: le ) 
| Alſobald wirſt du ſehen einen dicken 
. ee Dampf oder Miſt oben auf den 
Waſſer, „wie es in der Schöpfung war, als⸗ 
denn gieſſe noch 2 Troͤpflein hinein, ſo wirſt | 
du ſehen, die Scheidung des Lichts von der 
Hinſterniß Rn | 

3. Und alſo be el, . iR 
SE Viertelſtunde wirf erſt 3, hernach 4, nach⸗ 
ls 5, und end! lch 6 sth, pfem, und dann 

| micht 0 


nicht AR fo: wirſt du immer wählig sehen 


— 


oben auf den Waſſer ein Ding nach dem an⸗ 
dern, alles was Gott geſchaffen hat in 6 Ta⸗ 
gen, und die Weiſe der Schöpfung, und ſolche 
Heimlichkeiten, die nicht zu ſagen ſind, und 
mir keine Macht iſt gegeben, davon etwas 
Meldung zu thun, oder dieſelbe zu beſchreiben. “ 


4. Sey mir gebogenen Knien von An⸗ 
fang dieſer Operation biß zum Ende, und 


laß deine Augen Gezeugen ſeyn, daß die 


Welt alſo geſchaffen iſt: denn du wirſt 
nichts anders thun koͤnnen, als beben, 
wenn du ſolches beſchauen wirſt. Laß 


es alſo ſtehen, und in einer halb Viertel⸗ 
ſtunde von ſeinem Anfang wird alles ver. 
ſchwinden. 


5. Du wirſt alſo hierdurch klabrlich ſehen 


ſolche Myfteria, derer du ietzo fo unwiſſend biſt 
als ein Kind; ohngeachtet du dich fuͤr einen 


weiſen Mann haͤltſt, und die Schriften Moſis 
von der Schoͤpfung der Welt au verfbeien ver⸗ f 
meyneſt. 


6. Du wirſt auch ſehen; was fuͤr Art Sei 


ber Adam und Eva für. ihrem Fall hatten; 


was die Schlange iſt geweſen; was der 


Baum und die verbotene Frucht, davon ſie 


Leiber e werden auferſtehen, nehm⸗ 


gegeſſen; wo das Paradies iſt en und 
was das war. 


2. Wut di auch wiffen, mit welcher 


lich 


— 


. 


r 
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5 lch nicht mir folchen Leibern, a wir von A⸗ 5 


dam empfangen haben, ſondern mit ſolchen 
Fleiſch und Blut, welches in uns gezeuget und 
gebohren wird durchs Waſſer und den heil. 


Geiſt. Gleichergeſtale wie unſer gebenedeye⸗ 
ter Heyland Jeſus Chriſtus ſeinen Leib nach 
der Auferſtehung zum Himmel e aa 5 


0 a; 


K. Himmels Laufe!“ 
1. Nimm ſieben Stücken Metallen, von 


1 ; dem ein Stuͤck, nach den 7 Planeten des 


immels: drucke in ein jedes Metall den Cha⸗ 


racter feines Planets, in der Stunde, da dern 
Planet regierekt. Jedes Stuͤck derſelben Me⸗ 


tallen fen eines Roſenobels groß, das Queck⸗ 


filber aber ſey k Unze ſchwer, ohne Eindruckung 
eines Characters. DT. 


2. Alsdenn thue ſi e ineinen Groifhäkäth nach 


a der Ordnung, wie ſie am Himmel ſtehen, nem⸗ 


lich Luna am Boden, darauf Mercurius, dar⸗ A . 


nach Venus, Sol, Mars, Jupiter, Saturnus. 


. 3. Mache die Fenſter deiner Kammer zu, 5 
daß es finſter fen, ſchmeltze fie alle zufammen 


in der Mitte deiner Kammer, und gieſſe 7. 


Er Tröpflein deines enen Steins 1 b 


ein. a 5 
4. Alſobald Witd⸗ aus bal Crueibulo eine 


| feurige Flamme auskommen, und ſich uͤber die 


| ® ganze Kammer ausbreiten. 


5. Fuͤrchte dich nicht, denn fie wird dir 5 
uche faden, deine e Kammer aber 6 ſo 
| 1 . 


| get beleuchtet, werden, 2 wenn Sem und | 
Mond darein ſchienen, und wirſt uͤber deinem 
Haupte ſehen, wie am Firmamento ſeyn die 
Sonne, der Mond und das Geſtirne, und wie 
ſie alle ihren Lauf praͤſentiren in ihrer Ordnung. 
Laß es eine viertel Stunde till ſtehen, m. 
wird es alles wieder verſchwinden. 555 0 5 


3. Gute Geſellſchaft. | 
1. So du den Stein bey dir traͤgeſt im vol⸗ 
len Mond auf unſerm Horizont, und wirft: 
im Garten allein gehen: ſo nim ein Theil des 
vorigen bereiteten Regenwaſſers, gieffe darein 
des weiſſen Steins, eben wie du zuvor mit 
dem rothen gethan haft, alsſobald werden ex= 
halationes aufſteigen biß in den Kreiß des 
eee (orbem Lunae. | 


Und ſo du ſolches alle Monath zur HEN | 
40 Zeit obſervireſt, fo wird kein Philofophus auf 
| denſelbigem Horizont ſeyn, da du aufwohneſt, 

der auch ein Beſitzer des Steins iſt, welchen du 
nicht erkennen wirſt. Dann um dieſelbige Zeit ö 
gehet er aus, und ſiehet ſich um gegen das 
O. W. S. N. (Sud-Nord) ob er ſolcher Ope⸗ 
ration gewahr werde, aus derſelben wird er 
erkennen, daß ſie gethan werde von einem Ar; 

5 eiten, der ihrer Kundſchaft begehre. 

3. Uind alſobald, wenn deine Operation ge⸗ 
en iſt, wird er dir auf dieſelbe Weiſe ant 
worten, und alſo wirſt du erkennen die Philo- 
ee e des Steins finde ae RR 

4 GU. 


10 
— — a 


* 
* 


— 6 1100 f e 


e Gute Suſemmenfunft. 


Ai Wenn du nun deiner Philofophorum 
oder Mitgeſellen Zusammenkunft begehreſt, fo N 
ſchmiere die Schlaͤffe deines Haupts mit dem 
weiſſen Stein deſſelbigen Abends und bitte 
ernſtlich zu wiſſen „wer die Perſon ſey. 


2. Lege unter dein Hauptküſſen drey friſche 
abgepfluͤckte Lorbeerblaͤtter, und figir deine 
Imagination ihn zu kennen: damit ſchlaffe 


ein. Wann du nun erwacheſt, ſo wirſt dn 
dich erinnern der Viſion der Perſon, ſeinen 


Namen und den Ort ſeiner Enthaltung, und 
iſt es, daß du zu ihm nicht geheſt, ſo wird er 
zu dir kommen, weil er vielleicht gedencken 
wird, daß dir 19 Heimlichkeit e Halb 
kannt iſt. Ä 


3. Die Urſach deſſen iſt ber Univerſal⸗ Seit | 


der Luft, der da eingefchloffen ift im Stein, der 
ſolches verurſachet. Und alſo kanſt du dich 


geſellen zu allen Philoſophen der Welt, die 


fuͤr dir erſcheinen werden mehr in Bettler, 


als reicher Herren Geſtalt, und dich vielleicht 


mehr lehren, als ich hie. gethan habe. = 


4. Denn groſſe Bücher fönnen nicht ent⸗ 


; halten, zu beſchreiben alles, was durch die⸗ 


ſen Stein kan gethan werden. Dann war⸗ 
lich alle naturliche Dinge koͤnnen durch den⸗ 
ſelben gethan werden, als mit N 1 925 


| Geistern zu conberfien, 100 
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5. Iſt dieſes nicht eine engliſche Weiß⸗ 
heit, dieſes alles zu kennen? Die Aftrolo- 
gia Aſtronomia, und alle mathematiſche Kuͤn⸗ 
ſte koͤnnen durch dieſe Kunſt vollkommentlich 
gelernt werden, und iſt nicht noͤthig geſtudirt 
zu haben, denn es iſt eine Gabe Gottes. 
6. Du ſolt aber wiſſen, daß ehe du dieſe 
Operationes macheſt, ſolſt du des Steins 9 

Tage zuvor nach einander gebrauchen, wie zu⸗ 
vor gelernet, denn es gibt einen engliſchen 
Verſtand. e 

I. Alsdann wirſt du dieſe Welt verachten, 

a und alles was drinnen iſt: du wirſt auch recht 
koͤnnen Gott dienen, und die Schrift recht 
Perſtehen , 
3. Nun habe ich in dieſer Stunde geſchrie⸗ 

ben, was ich niemahls geſonnen geweſen zu 
ſchreiben; und ſiehe, ob nicht dieſe Sachen 

SGeheimniſſe find? und ob fie dürfen gezei⸗ 

get werden jemand anders, als die auch der⸗ 

ſelben Beſitzer ſind? Hiermit will ich be⸗ 

ſchlieſſen, und dir dieſe Geheimniſſe wohl in 

acht zu nehmen, anbefohlen haben, und Gott 
fleißig zu dienen, damit er dich leite in 
allen feinen Wegen. Amen. 
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Ende der Theorſe. 
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Nu in RI . von dem 1 
Saturno oder Erde, ſcheide und ſiebe ſie 
ſauber von allem Unflath, Wurzeln, Steinen, 
oder ſonſt, das die Natur hat. angefangen zu 
formiren: ſetze dieſen Saturnum in einen Kol⸗ 
ben mit einem blinden Helm wohl verwahret, 
und thue ihn in einen Pferdebauch 40 Tage 
lang, darnach extrahire feinen Geiſt dreymahl 
davon, und der letzte iſt der wahre. ublloſortzie 0 
ſche und mineraliſche Mercurius. e 


98. Verwahre eine Helfte zur dae leg 


0 mit der andern Helfte procedire weiter zur 15 


e 40 Tage lang im Pferde⸗Miſt. 


Kt Alsdann ertrahire deine multiplicirende 
Mercurios, und bewahre fie abſonderlich in 
zweyen Glaͤſern bis zur Zeit der e 
plication. 


ee Alsdann nim das Salz het De, 6 
am Boden des Kolbens geblieben, und ſetze 
ihm zu 2mahl ſo ſchwer des erſt aufgehobenen 
Mercuri, und nach 3. Stunden ſigillire es in 
einer Viol, wie ein Ey geſtalt, und laß es 
in Pferdemiſt ſtehen, biß daß das weiſſe Werck 
3 d ſeyn. a 
S. Wel. 


mn 


5 | 


5. Wales wird ſeyn in / Monat 306 in 
wache Zeit es wird weiß werden. 


6. Alsdann nim ihn aus, Be 49 — 
tire ihn mit deinem weiſſen i und in 
kurtzer Zeit wird der Stein hoch multipli⸗ 
eirt werden, und getrieben d 1 
Rothe. 


wululkalen oder Wanheug : des 


1 Nim deinen weſſeh Stem, und ſol⸗ | 
vire ihn in deinem weiſſen Mercurio, welchen ö 
du zu dieſem Werck bewahret haſt, ſetze ihn in 
den Ofen oder Athanor einen Monat lang; 
wie du biſt gelehret in der Practica, in welcher 
Zeit du a deinen Stein roch Wut f 
haben. 983075 sende 


2. Dann nim deinen 1 Mee, 
oder Oehl, und darein ſolvire deinen rothen 
Stein, und laß ihn wiederum ſtehen einen 
Monat, fo wird deine Mediein bermehret | 
werben von 10. bis 100. 


5 Dieſes kanſt du zu blermahl e | 
aber huͤte dich fuͤr den fuͤnftenmahle, aus 
Furcht, daß du wirſt ein gebrochen Glaß fine 
den, wie ich durch meine ee ane 8 
rienz ab funden Bar 1 480 


EN * 
15 5 


— “IE 

a Hur warne ich dich „und ware ich >= 
unterrichtet geweſen, ich haͤtte nicht geirret. a 
Viermahl kanſt du dann multiplieiren, und mit 
nichten mehr: alsdann iſt es faͤhig zu dreyer⸗ 
ley Wercken: nemlich die Transmutation der 
Metallen, die ee anden, und 
M edicin. | 


a 0 A. | 
1e 22 phicum, | 
1 bu ee Putiſſimus Iliaſter Salinus eſt. 


Lumen Artis Prudentiz, Intelligentiæ, dapientiæ. 1 9 


Cualeinet i in cinerem res ignis quaslibet inde 
Junctus agu einis ef nobile 1 

Laien bene co&um Sal fiet « et hie Sal; © 
Si difolvatur, mox olcofus « Eu. Hi | 


klocre oleum recte fi e confolſcabicnt Ale 9 
udatus i nafcitur inde Lapis. 05 


Philoſophiſche Zugabe. en 
der endliche Limbus, ein ſehr reiner 
e Salz⸗ Tia, er * 
5 it: | „ 
Das acht der Bunſe Nlugheit, Ver 
| ſtand und Weißer | 


* 


. 1 Das geuermaßte ein jedes Ding zu Aſchen: 7 4 
is der 5 wird mit „Waſſer eine edle 


— 


Sahl. Ye ns Sehr wenn 3 Aan, 
recht hart gemacht iſt, wird der vi Bee 
'& 5 7 ven 1 ee e 
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Hochbeliger Se. „ 
Hallelujah, Hallelujah, Wunde iſt Gott, 
Pfuy dem Teufel! die Natur und 


von Gott. 11 1 
Amen. er 
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9 ae 


7 
nd 
et Kran 


Rede ohne Licht e die ſpagyriſche Kunſt | 


7 
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v. „Welgelit 
Azoth et 1 5 


1 oder 


Ball und Ae 


G leichwie die e heil Scheit 185 als nur 
ein einiges Ding zu lernen heilt, 666. 
aller Dinge Anfang, Mittel und Ende: 
wer das erlernet, und darinnen wandelt, der 
verſtehet Schrift und Geheimniß im Himmel 
und auf Erden, und hat den Schatz des 
ewigen Lebens. Darf gar nichts mehr. N 


BR Alſo im dandiſchen Schatz darf der; - Phi- 
Ale nicht mehr kennen und haben, dann g 
ein Subjectum: heiſt Azeth und Ignis oder 
Feuer, ſind genug. Dieſe beyde ſind var 
men in der Welt: wohl dem, der ſie recht 
kennet, weiß, verſtehet und regieren kan: 4 95 
hat den Lapidem Philofophorum , welchen alle 
Weiſen der Welt geſuchet haben, denn er gie⸗ 
bet langes Ae ehen und 1 402 1 
MN: 15 19 95 


Br de Der bim Sein aller Glzubigen, h 
das iſt, aller Weiſen, iſt Jeſus Chriſtus, Gott 


0 e en . e Guͤther 
15 e | 


| 38 5 * — 1 5 
keiner ſoll ohne den andern 1 PER 
Die Weltweiſen ſuchen den irrdiſchen, und 
verliehren den himmliſchen; die Gottweiſen 
ſuchen hergegen den himmliſchen, und ee 
darneben den Irrdiſchen ! ohne Muͤhe und 
Arbeit, ja es wird ihnen im Schlafe zuge; 
worfen. 


4. Ol wie nigen ich die Alchymiſten bis 
in 750 Tod, ſuchen Particularia: finden nichts: 
es waͤre ihnen eine gewiſſe Verdammniß, ſo ſie 
etwas faͤnden, ohne den himmliſchen Stein. 
Sucheten ſie den Eckſtein der Weiſen, der vo 
den VBauleuten verworfen, ſie faͤnden in Dies 
ſem himmliſchen Univerſal dar, irrdiſche Uni- 
verſal: alſo aber haben ſie weder himmliſches 0 
noch irrdiſches. Es gehet ihnen wie den fal⸗ 
ſchen Fheologis, die muͤhen ſich ab mit ſo vie⸗ 
len Kuͤnſten, Facultaͤten, Sprachen, Vaͤtern, 
Buͤchern, wollen die Theologiam ergreifen, 
und treten den wahren Theologum mit Füſ⸗ 

Ten, find alle wider ihn! ger iſt ihnen eitel 
Finfternig in dieſer und jener Welt. Ne 


5. Es iſt nichts mehr denn je Dung n 
Theologia, datinnen ‚Haft du alles 25 5 eilt - 
auch nicht mehr denn ein. pee Phifoft 9 9 
oder Alchymia, darinnen findeſt Aale Parti. ti. 
cularia: heiſt Azöth und Feuer. Hieher ! u 
gehören das hr S ναννοον erkenne di ng 
ſelber. O Menſch, kenneſt du dich rlfkauno 
Gott (Wort), ſo haſt du genug hie a 9 
1 ug in Runen AN. levi | 


— 


„„ 2 5 39 


ben Schulen und Saeultäten feh, 0% 


75 woraus du biſt, und muſt darneben durch | 


dein Lernen eben das werden, das du lerneſt. 15 


Thuſt du das, ſo kommſt du zu aller himmli⸗ 
ſchen und irrdiſchen Weißheit, und wirſt er⸗ 
kennen, welche greuliche Finſterniß in den ho⸗ 0 


ur 
* 


6. Ich dancke dir Gott und Vater . 


ns Pe Jeſu Chriſti, daß du Theologiam und 


Alchymiam, das iſt, alle himmliſche und irrdi⸗ 


— 


ſche Weißheit verbirgeſt fuͤr den Klugen und 


Weiſen dieſer Welt, und offen bahreſt ſie nur 


allein denen Einfaͤltigen, die da ſtudieren 


das e eabrôy, das if, ih felber in Gott 


kennen. | 5 


EN dem. 4 Reconditis Abm et Teo. 


1 Nee, dieſelbe, von Verborgenheit der 


Alchymie und dero 
Das Antimonium und Fi 


! eh Principal der Alchymei. N 

Alle M etallen zu transmutiren, 

In Gold und Silber zu tire, i 5 
Solches macht nicht Sol noch Asten. Sn, 
Ohne Bley und Antimonium, ji 
Du kanſt nicht ſeyn ein rechter Goma, 


Du ſeyſt denn auch ein wahrer Chriſt. 
In Chriſto Jeſu alles liegt berfaßt, 


Was die gantze Welt liebt und doch bb, 
| Sie haſſet Ehriſti dehr und eben, 


Br et 15 Sch aͤtz und Neichthum fan gen: 2 
e m Ea Das 


4 “N 


K. 5 ja 9 | | & 


Das glaubt die gange Welt gar nicht 
Drum ihr all Kunſt und Weißheit g'bricht. 
In einer Stunde man in Chriſto finden mag, 
Welches alle Menſchen ſuchen Jahr und dag 
O Kinder lernet Chriſtum kennen und lieben, 
So werdet ihr nicht in ſolch Armuth ge⸗ 
e a BRIERENE nn na 
In Chriſto alle Schäge liegen verborgen, 
Die werden dir zufallen ohne Muͤhe und 
2 ee 
Wenn du nur in feiner Lehre wirft beſtehen; 
In ſeinem Leben und Wandel einher gehen: 


So haft du die rechte Alehhmey , 
Darzu die rechte Theologey. N 


2 \ 


Item. 


8. Gleich wie durch das Feuer die gantze 
Welt verbrennet und zerſchmeltzet werden muß, 
und darauf ſchoͤn, pur, rein, hell und klar, 
Himmel und Erden geſchaffen werden: alſo 
muſt du auch durchs Feuer, das iſt, durchs 
mercurialiſche Waſſer oder Aſtrum, die gantze 
Welt, das iſt, Gold zerſtoͤhren und zerbre⸗ 
chen, toͤdten, gantz aufſöſen in ein Waſſex. 
Die gantze Welt muß zu Waſſer, das iſt, 
das gantze Corpus des Goldes muß zu Waſſer 
werden (zum Aſteo), das iſt mit dem mieren: a 
rialiſchen Waſſer ein Ding: daraus machet 


* 


der Alchmmiſt neue Pimmel und Erden: 


und wie Chriſtus ohne Creutz und dei 


eiden kei⸗ 
nen lebendig machet, noch Teig ao on 
auch das Gold ohne mercurialiſch Waſſer kei⸗ 
5 5 5 ; en 1 g a . a N ne 0 


IN RE 


A 
* f i 


ne init RN T4 f ben, * 60 werden. 
Tod und Creutz machen Ehriſtum und einen 
Ehriſten. Darum muß Ehriſti Creutz und 
Todt nicht von auſſen zugerechnet werden, wie 
der falſche Theologus fuͤrgiebt, fördern durch 
die leibliche Verkitung, 1 und durch 15 12 
ſentliche Einpflangung 5 

9. Wie ſolte Chriſti Creutz und Todt auh 

generiren einen neuen himmliſchen Menſchen, 

| ſo ich nicht (realiter) weſentlich, in, mit, und 
durch ihn der, Sünden abſtuͤrbe? und muß 
es Gnade thun. Soll es nun Gnade thun, 
das iſt, ſoll aus der Natur Gnade werden, ſo 
iſt es noͤthig, daß der Todt vorher gehe. * 


15 10. Das Weitzenkörnlein iſt für ſich na- 
tuͤrlich perfect, mag aber weiter nichts von 
ſich geben, es ſterbe dann und faule: alſo dass 
Gold iſt für ſich natürlich pere mag aber 
nicht mit gewaltiger Frucht andere Leiber tin: 
given, es ſterbe denn zuvor, und komme nach 

der Deſtruction in ein neues Abe 10 f tin⸗ 
Rei uͤbernatürlich. TER Ein wie 


10 
197 67 Die Wiedergeburt it zöthig“ | 
11. Wir muͤſſen durch Waſſer und a 
e werden, alſo auch vam. Stein 
zu verſtehen. Denn wie Jeruſalein, die himm ⸗ 
liſche ewige Stadt Gottes nicht kan ehe wer⸗ 
den, das alte werde denn zerſtoͤret und zer⸗ 
brochen: alſo kan dieſe neue Welt, das iſt, Ser 
au, der Stein, Chriſtus, keine unvoll⸗ 
11 et | „ lo 


Na 
Br 


ar 


kommene laber Pi, e in 6 Mr Br be 

das iſt, ein g ſey e. 5 
gleichen Feuer, in gleichen 97 Chriſti; 
allda geſchicht die Vereinigung, die Fermenta⸗ 


2.5 und Tinctur. Derhalben iſt die von auf 


en zugerechnete Gerechtigkeit, eine er⸗ 


dichtete und teuffelifche Gortesgelabrheit,,., N" 
hi 5 Jeſus Ehriſtus iſt das neue Jeruſalem, 8 


die Stadt Gottes, darinnen die Gottheit leib⸗ 


lich wohnet. Der wiedergebohrne Menfch iſt . 


10 das neue Jerufalem, die Stadt Gottes, dar⸗ 
innen die Trinitaͤt leibhaftig wohne, In 


fumma: es muß eine Toͤdtung und Wiederle⸗ 
bendigmachung geſchehen, das iſt, Aufloͤſung 
und Wiedererhartung in der Waͤrme. Haſt 
du nun Chriſtum, ſ o leideſt du mit ihm, wie Pau⸗ 
lus ſaget; mit leiden mit geereutzigt werden, 
mit ſrerben, mit begraben werden, et Rom. 6. 
ſo ſtehen wir auch mit ihm auf. Wo wir 
aber nicht mit ihm leiden und ſterben wol⸗ 
len, ſo koͤnnen wir auch nicht mit ihme zum 
neuen Jeruſalem auferſtehen, ſondern bleiben 


in unſern groben Adamiſchen Willen beym 


Teufel im Abgrund der Hollen: Denn wir 
„sollen ſo vollkommen ſeyn, als unſer Vater 
im Himmel, iſt uns eben fo mit geſaget, o 


Ai bey Ehriſto ſeyn 8 als den Apoſteln. 


fo bah du den Schluͤſſel zum Stein ſol⸗ 


‚ cvagülier, figier; und er tin 


15 a . . du die ganze nt. hard. 


0 * nen on, 


\ 


en | * Piner Pont, 1 E — am 
a N Fi Ende. n igen 
11555 Alle Menſchen von Weed | 
| Wat, langes geſundes Leben, und Reich⸗ 
thum oder volle Gnuͤge. Chriſtus iſt der 
Stein zum heilligen Leben: aber dieſes iſt 
der Stein zum irrdiſchen Leben, welcher auch 
iſt das Licht, das Aben; und das Licht er⸗ 
leuchtende und lebendigmachende unſern Bal⸗ 
am, den Geiſt des Lebens; Er liegt verbor⸗ 
| a, in einen geringen verachteten Stein, wer 
| ‚achten feiner, wiewohl ihn alle gerne ha⸗ 
ban die Welt glaubets nichts, daß ſolche 
große Kraft darinnen verborgen lieget: es iſt 
ein Stein; es iſt eins, und iſt Adam, aus 
ihme kommet die Eva; dieſe beyde zuſammen 
gebähren das Dritte; das iſt eine r 
Sie iſt der Mann, Er iſt die Frau; Er 
1 0 aus ſeinem Leibe die Lian 
urchs Weib wird er perfect. Er iſt aber 
Bars und Silber, denn er machet Gold und 
Silber, welches das gemeine Gold und Sil⸗ 
her nicht vermag. Er tingiret alles in ein bes. 
1615 55 Weſen. Er iſt das Licht der Me⸗ 
| 055 Niemand fü eie als die Magi. Wann 
b berfürgewachſen it. in ſeine neue Geburt, 


| Sorneuere er feinen eigenen Leib, und augmen⸗ 
tiret ſich ſelbſt. Er iſt der rechte Stern, der 


Signatſtern, der den Magis erſcheinet. i 
O wie viel Fuͤrſten, Könige, . gabe Gra fen, 
1 Ein, e e ren kee 


„ nach 
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N, an ge 9 85 6 a 
nach dieſem einigen, ji und finden nichts durch 
ihre Alchymiſten, welche ſie Jahr und Tag 
gehalten; dann ſie ſuchen nicht ſelber wie die 
Magi gethan haben, und noch thun; Sie zie: 
. Ame nach bis ſie ihm Wi Feng: 
wi En Er iſt Toptundseben, Lacht ulld Finſter⸗ 

nis, und das ie DR unter allen 970 


er ſen 92 81 n de Fre iR 905 1 0. 3 


| & dige Waſſer, welches alle Metallen lebendig 


machet: wer es gefunden hat, der darf nichts 5 
mehr: Er hat genug daran, zu Gold und Sil⸗ 
ber, und zur Geſundheit: und ace e | 
ſich ſelber durch ſeinen eigenen Leib. 

ein Geiſt und Leben, darum machet er feihen 
eigenen Leib geiſtlich und lebendig. Er iſt 
ein Feuer und machet ſeinen eigenen Leib zu 
Feuer. Die Welt weiß das Myſterium nicht, 
glaubts auch nicht, was fuͤr Macht in Bi 
kleinen zarten Kindlein verborgen. . 


Bet 5. © Herr Gott bimmlicher Vater 
der du durch den Stern die Weifen haſt 
2 ea daß fie Chr iſtum deinen Sohn 
* eiblich geſehen, laß uns dein Wort al⸗ 
ſo leuchten, daß wir denſelben auch ſehen 
und erkennen, und uns an ihme nicht aͤr⸗ 
gern, ſo werden wir durch 3 e 
Werden Amen. 27 > 25 15 a 8 0 
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rroch ! in einer Pop ana 2 
am Ende. 


Di falschen Theblegi, big fi felöft 


nicht kennen, wollen alles hineinpredigen, hin⸗ 


ein durch die Sacramenta tragen, wird aber 


nichts daraus. Gleich als die falſchen Alchy⸗ 
miſten, die wollen den Lapidem machen, durch aͤu⸗ 


ſerlich materialiſch Feuer, ſo doch der Lapis 1 


- Philofophorum fein eigen Feuer ſelber in ih⸗ 


me hat, und bedarf kein aͤuſerlich Ding, al⸗ 


lein, daß er nur erwecket werde: das aͤuſer⸗ 
ſerliche muß innerlich werden: das iſt die 


Wiedergeburth, die Umwendung:“ und al- 
fo gehets mit einem Chriſten zu in ſeiner Wie. 


dergeburth, das innere kommt heraus, und 
das aͤuſere hinein, wie wir an Christo, dem 


erſtgebohrnen, geſehen haben. Auch dieſe 5 4 g 
Welt iſt wie der Lapis, ſie war innerlich, und 


iſt aͤuſerlich worden: nun muß ſie durch Zerbre⸗ 20 


chung und Todt wieder innerlich werden. Al. 
ſo wird das neue Jeruſalem ewig bleiben ein 


rothguͤldiſch durchſichtig Antimonii - Glaß, l 


gleichwie der Stein: das iſt der neue Himmel 
und die neue Erde, darinnen wir alle mit ein⸗ 
ander wohnen werden, in Gott von Ewigkeit b 
zu Ewigkeit. Siehe! ba, das thut alles die 
Wiedergeburth in Gott, in der Welt, u 


M . und in allen Ereaturen, Amen, 5 
Und Dominica Quinquages, ö 8 
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Soll der Alchymiſt aus Saturno, Jove, 


E Venere ae oder Gold m. er 
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glam ers nicht mit nl: alten Leite det 

va "Metallen. Er muß ſie gar tödten durch das 

4 Feuer, auf daß das unſichtige geiſtliche auf 

ererſtehe in einem neuen, ſichtbaren, weed f 
nen Leibe, das da iſt Gold und ve e 

i 522 meh Habe in Feuer. 16% 57 


. King Lebens 5 
des hocherleuchteten On. NI. Val. Weige- | 


wi Evangeliſchen Pfarrherrn zu Zſchopau in 
. „nebft dem Catalogo aller che aus 
Dar gefertigten wünfflichen Schriften. Var 


V Weigelü Art zu leben und fine 
Lehre Bee beſchrieben Joh. Schellham⸗ 


mer, ein hr wohl verdienter Theologus, zu 
amburg „ in Widerlegung der vermeynten 
Ei ‚Weigelii, Li! . 165 52 T. cap. 1. eq. 
B. D. Kronmayerus in Hiſt. Fecleſ. P. 6527 et 
1 a Serutin, Relig. 138. ſeqq. Dn, Coſberg 
5 u platoniſchen Face Chriſtenthum, 
. 2 F. ſeq. Jo. Micraelius in Syntagm,, 

3 celeſ. p- 879. On. Paulus Stockman-- 

u in Elueid, Haeres, p. 446. ſeq. On. D, 
Joh. 0 Wolff. Jaegerus i in F liſt. Eccleſ. Sec. 17. 
Decem. II. p. 80. ſeq. job, Hoornbeckiusin’ 
Summa Concrovers. j p. 307, fed. welcher a 10 \ 
von des Weigelü Paradoxis. und ra 
1646. einen kurtzen Tractat geſchrieben. Sei⸗ 
ne Lehrpuncte find von denen anſehnlichſten 
u ringe worden 15 8 
* — 8 5 Tummio, 
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ehm Meiners, Fannie ‚Crocio , derer | 


Nahmen und Schriften jedermann nicht unbe⸗ 


kant ſind. Es gefaͤllet uns etwas weniges, ſo 
wohl werth iſt, daß man es wiſſe, anhero zu 
ſetzen, daß nemlich des Weigelii Hiſtorie zu 


wiſſen dienen kan, zufoͤrderſt aber fein Epita- 
1 in der Wee zu Iſchopau 


Epitaphium | „ valentlui weigelii von Hain 


Quæ per tempus amitto hæc invenio 
In æternitate, quæ in æternitate 
Poſſideo cognofcoi in tempore 4 

Wer Chriſto glaͤubt und fuͤrchtet Gott, 
Dem mangelt nichts weder hier noch dort. 


Omnia me Chrifti vita docere ‚poref, | 
Summa summarum. 


0 Pe lerne dich 1 05 erkennen und 


ott, 
S0 haſt du gnung hie und dort. 


Valentin Weigelius, | 

Pax vivis requies æterna ſepultis 

1 Inſeulpta eernitur eolumba, 

Quæ folium oleæ geſtat 

Ruhe und Stille iſt Gottes? * | 
1 15 in mir Herr auch erfuͤlle. 
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a Was ich aber in der Ewig⸗ 1 | 
Kr bfige erkenne ich IR in MER, a N. 
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les kan mich das re ehrſt lernen. Die 5 
im Leben den Frieden beſitzen, haben auch die 
ewige Ruhe in ihrem Grabe. Die folgende 
2 Fleine lateiniſche Zeilen bedeuten nichts, als 


das auf dem Grab Seen webe d Bil b iu 
e 83 | 
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auch er- X Er Fülle, be | 
= 5 Amen, * | 
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Welches We Gbötze o bor u 42 bie e ei⸗ 
nen Oelzweig im Schnabel traͤget, angiebet. 
Wird aber von den Einwohnern vor einem 
RNaben gehalten, und ſiehet einer Taube nicht 
wiohli a ähnlich, hat auch nichts im Schnabel, 


unter den Fuͤſſen aber ein abgebrochen a 


lein mit einer un darin W 
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„ Anden e zu zſcho⸗ N 


pau 2 eingeſchrieben Anno 1788. „Den 5 


„12 Junius wurde der ehrwürdige und Got⸗ 


„ tesgelahrte Mann, M. Valentin Weigel, 
„Hainenſis, Pfarrer allhier, ehriſtlicher Weiſe 
„zu feinem Ruhe⸗Bettlein getragen, liegt in 
„der 3 Kirche , „ 


(Dare fteget gleich hinauf leich: > 


2 inique Pareæ quid juvat 30 y: talem? 


O ihr unbilligen Sterbe⸗ Gbiennnen oder 


Parc, was habt ihr denn nun davon, daß 5 1 


auch einen be binweg N 


Ferner ſaget Goͤtze lateiniſch: RR. 


Weigelius über alle Univerfitäten und dero 
Ehren⸗Stuffen hoͤniſch lachet und laͤſtert, ſo 
ſaget man doch, daß er auf S chulen und Uni⸗ 

verſitaͤten, nemlich zu Leipzig und Wittenberg u 
geweſen, allwo nemlich zu Wittenberg er auch 
5 Magiſter worden, wie viel ſeiner Zuhörer aus 

feinem Munde gehoͤret. Wo er gebohren, iſt 
man nicht recht gewiß. Denn entweder er 


hat es mit Fleiß verſchwiegen, oder die Zſcho⸗ 
pauer haben aus Ulnwiſſenheit ausgegeben, daß 


er vom Hahne ſeyn ſolte. Sein Vater, war 
Diaconus zu Artren, und hieß Valentin i885 
las, welcher noch Anno 1552. im Predigt⸗Amt 

ee wie Har 12 e Nican⸗ 
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| Vel in Fb Differ, von der a e bi 0 

Kirche litt. G. zu Eiß! eben 1624. gedruckt, er⸗ 
zehlet. Eben dieſer hat auch einen Medicum 
abgegeben, deßwegen ihn der gemeine Mann 


auch Doctor geheiſſen, wie Schellhammer, l. 


eL. p. S. meldet, Er hat auch zugleich ein 
Medieiniſch Buͤchlein geſchrieben, welches 
zwar nicht in een Druck kommen von 


N. Joh. Wittichio, der Medicus zu Arnſtadt 


| geivefen ı und zu Leipzig Anno 1595, ein medi⸗ 
ciniſch Buch drucken laſſen, in der Vorrede an⸗ 
gefuͤhret wird. Bekannt aber iſt, daß unſer 
Weigel damahlen in der Kirche viel Unruhe 
erreget, welche zwar im Anfange von allen 
nicht gemerket worden, mit der Zeit aber ſind f 
grauſam ſeltzame Meinungen herfuͤr gegan⸗ 


0 \ gen, welche auch deutlich genug erwieſen ha⸗ 
ben, was vor hoͤchſt ſchaͤdliche Meynungen er 


geheget: Er hat es aber gar liſtig gemacht, 
und die Formulam Concordiæ gefährlicher 
oder betruͤglicher Weiſe unterſchrieben und gut 
geheiſſen, welche er doch in ſeinem Herzen 
verfluchet, und allezeit ernſtlich einen Greuel 
daruͤber bezeiget, welches ich mit des ſeeli⸗ N 
gen Schellhammers Worten ausſprechen will, 
welcher p. 30. feq. alſo ſchreibet. Er hat 
die k. O. &c. Dannenhero er mit ſolchen 
Kuͤnſtgen und Vorſtellungen, die Superiores 
betrogen hat, daß ſie ſich nichts Boͤſes von 


ihm dedünken lieſſen, und machten ihn zum 
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perintendur. Wie treulich und redlich nun er 
dißfalls fein Amt verwaltet, mögen andere ur⸗ 


theilen. Dieſes aber iſt ſeine Art geweſen, 7 


daß er, was er heute bejahete, morgen 


wieder verneinete, und eben dadurch ſeine Un 


beſtaͤndigkeit an Tag gabe, als der alles Tich⸗ 
ten und Trachten dahin richtete, daß er mit 
feinem gottſeligen Leben und ehrbaren Sitten 
die Einfaͤltigen betroͤge, und ſich damit ein 


Lob zubereitete, ſonderlich weil zu Zſchopa n 


wenig litterati waren, welche das Wahre von 
dem Falſchen unterſcheiden konnten. Ja 
nicht wenig Zfehopauer Buͤrger machten 
ſich ſeine Buͤcher bekannt, und laſen ſtets 
drinnen, ja fraſſen ſie faſt auf, weil ſie ſon⸗ 


derbahre Aufrichtigkeit darinnen zu finden 


ſich beduͤnken lieſſen. Sie ſind ihnen aber 
nunmehro durch die fuͤrſichtige Sorge der 
Obrigkeit und Herrn Pfarrer aus den Haͤn⸗ 
den geriſſen und gaͤntzlich des Landes verwie⸗ 
ſen. Ein Regiſter von feinen Bucher hat 
Tenzel in feinen Tiſchreden auf das Jahr 1692. 
p. 288. herausgegeben. Mich deuchtet aber 
alſo, daß nicht alle Schriften die feinen Na⸗ 
men fuͤhren, ſeine, ſondern von andern gemacht 
umb groͤſſern Anſehens Willen, aber nur mit 
feinem Nahmen gedruckt worden. 


Uoeberhaupt aber von des Weigeli Schrif⸗ 
ken zu reden, ſetze ich das Urtheil des ſeeligen 
Hrn. D. Bebelü aus feiner Diflertat. vom Eu- 
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BR ae‘ * N 
e AR zu eee gedruckt, | 
anhero in dieſen Worten p. 1% ſeq. Es find 
viel Bücher von des Weigelii Buͤchern her⸗ 
aus, z. E. die Poſtilla. Guͤldene Griff. Gelaſ⸗ 
ſenheit. Erkenne dich ſelbſt ꝛc. von welchen 
man ſagen koͤnnte, was Epiphanius von den 
Mantaniſten: Gleich eure Nahmen ſind von 
dem gemeinen Gebrauch gantz unterſchieden 
und zum Schrecken eingerichtet, nichts aber 
iſt darinnen nuͤtzliches oder angenehmes, 10% 
dern unmenſchlich und baͤueriſch. 6 
Dieſen aber entgegen ſoll i ec e ein an⸗ 
der judicium und Lebens⸗Beſchreibung erfol⸗ 5 
gen, daraus, Sonnenklahr zu erſehen, wie die 
Gelehrten auch hierinnen vielerley Meinun⸗ 
9e nahen und faſt jeder eine been 


1 0 195 5 Felge 7 0 | a 

der Catalogus des feel. Hrn. W eigelli “ 

hinterlaſſener Schriſßen Er 
918 nehmlich: 


| W. Val. Weich Hemden . | 
ſenheit. 


5 Poſtila in 470. ER 
Dialogus de Chriftianifmo. Ato. we 


j 


Weg und Weiſe alle Dinge zu erkennen. 7. — a 


7: Feldpredigten vide Poſtilla p.184. 


Büchlein von der Sünde und Gottes man⸗ 
nichfaltigen Willen. vide Gelaſſenheit. 
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Vom ſeel. Leben. Diſp. p. 33. 
N De modo trpliei tractandi vitam chin 
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Vom Grunde der Wethau und o Kun Theos | 
an | 


2 Libellus Ditputatoris 0 oder Shai 
en 


Theologia oder Oboibepettfönen. 8 


De Arbore ſcientiae boni et mal, vide Po⸗ 
ſtille, 5. 192. 


Von der Schule Gottes. 
De Surſum Cordae. vide Poſtile 5.65. 
Vom Gebeth. ibid, p. 77. e . 


Geſpraͤch von Vergebung der Sünde. . 
Dialog. p. 69. | 


Libellus Theofaghiae de veris edge fu fer 
mine Dei Ban pfem- relicto. A 


Mercurius Trismegifus ad Eftulapium. 1 
Aftrologia Theologizata. 1. c 1 


Studium univerſal mme. 


7 J n 


Tabernaculum cum ſuis tribus Partbus, gro. | 


De Sphaera Arial, | vide vom Orth der 
7 160 Bi a . 147 
„ | wen 


15 


ö De Bey: et e Maloi in Homines 155 Re | 


Gnothi 0 oder gognofe, de bin, 1.2. 
4% Theil. er N 


Ven Orth der W alt. dre. N 
Tedie. et Azotb. 5 
Soli Deo Gloria, ao, REN 
Himmlig Manna. „„ 0 


Informatorium Theolog, Sin ace e chli | | 
ſel Davids. 1 5 
Gebetbüchlein. 1 


Offenbahrung Jeſu Eprifti. \ 5 


Tractatus de Opere Mirabili. item Paul Lau⸗ 0 
tenſacks Schriften 0 


Unterſchiedliche ſehr ee ei 1 
Traccaͤtlein. 440. 1 


| De Cauſa et ongine ai 1 Gb . 5s. 95 15 


Philofophia Myſtica, darinnen 1 1. Sheologif 05 
Philoſophiſch⸗ Teutſche Tractaͤtlein, nn 5 


Philof yphia cheologica, 10, 
Vita Chr, das 5 vom feel. eben Jenn. 9 
RL Da “ 8 8 
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Von RR Lauf. x 2 | 81 1 nr 55 we: 0 0 
Schule des Heil. Geiſtes u 95 1 0 9 
Gulden Fließ Jaleni, 

Von der neuen Geburth des Menschen 8 
Vom wahren ſerligmachenden Glauben. | 


Sermones aus den 15. Ledern Davids im . 18 
hern Chor. * 5 


Ae des 45. 69. und 94. Palms, | 
Von den 7. Geiſtern. 1583. 
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Viererley Auslegungen über das r. Cap. Ge- f 
neſis, von der Schöpfung aller Dinge, oder 
6. Tagewercken Gottes. ie) ale 


Unterricht von warnen komme und was es „ ’ 
ein Chriſtenmenſch. 7 e 


Von der Bekehrung des Menſchen. it. 2. bon ” 
Armuth des Geiſtes. Anno Aer ge⸗ 
ſchrieben, 


Predigten über die Epiſtel sofa. | 
über heil 69. 106. und 108. Pfalm. 
5 am Sountag Cantate, W | 
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Pfedigt über Trinici, Pein 10. Print- item 

daß Chriſten nicht follten richten, 
und auch nicht zu aller ans 
. ſchweigen. ; Be‘ 


Von Vergebung der Sünden. 


Etliche Leichenpredigten, item bon 8 


fuͤnferley Menſchen, ſo nicht koͤn⸗ 
nen das Vater unſer bethen, am 
1. 42. 13. 14. 15. 16. 19. * 
lag 1 rinitat. 


De vita beatz intra nos os pofiderda, vide Nofee 
5 de plam, p. 116. 


Wa kurtzer Weg zu lernen Apoclypfin, in. 
Vom tiefen Mett und feinen Nahmen. | 


Facilis Beatifica et erpedkth,. bochdeutſch. 


Vom Fleiſch der neuen 1 aus dem 


heil. Geiſt. 


Wichtige Urfachen, e e 1 


20 es nicht mit dem äuff erlichen Gebrauch 
der Sacramente halten. | i 


Sanmerium über die vom Sulſſond bey 1 5 
D 5 . t 


„Er e, 


Brauch der Sacramenten. item Cote 
der 4 Partheyen im heil. Abendmaßl 


Daß die vernuͤnftige Eregtur in ſich ſelber ae i 
de, wie fie von Natur mit ſich bringe das 
Geſetz Gottes, daß Gott unter keinem Ge⸗ 
‚es ſey. 


Daß Gott den Menschen das Te 90 
biete. 7 


1 * 5 \ 5 

50 aer Liber Abachifl Monachi be 

lagii, Fate 1 PoRS Aal I, 78 5 9 

| Gruͤndlicher Bericht vom Glauben, allen 

7 heolögis und rechtglaͤubigen Chriſten er 
wendig zu wiſſ en. 1770 
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n utriusque cognitionis Naturae et gra- 
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tiae 158% 5 | 
- Libellus de Wer Arbonbus bana. 


De Abe vetita 1 85 ngen vitae. Lebe e. 


judicia. 755 


Ein klein Traecäclein von I 5 ennie bom 
rech⸗ 


a 4 
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u rechten rien und Kibechel über den Aft. 
biß und Adams Uebertretung, der Schade in 5 


allen Menſchen, und Mittel zur Errettung 
durch das ewige Wort und Gottes VBarm⸗ 
e Anno 1 78. 0 „ 


1 excitans mentem in conttadidlene- 


rum combinatione. deutſch. 
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Trinitatis. et Creationis Rerum explicatioset 
" declarätio Mathematiga per; centrum et cir- 
culum. | 1 10 


9 Tinitstis- et Cetin rerum expoſitio et a 


| monftratio Charadteriltica, 


Sheiffus das Geheimniß aller Welt Netger⸗ 


niß, babes e ‚Rand & € 
ſen. | 
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5 Thelaurus Dark 3 Bogen. 


Paul Lautenſacks Apocalypfis Jeſu ehriſti, | 
30. Bogen. Wobey 20. curieus gleich 
nete 4to Figuren. . | } 
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Dan Felgenhaners poſfila 70 Bean cem. | 
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kbeophrafi Paracelfi Tra@; ds Wande 
Sapientiae et omnium Artium. vid. Weig, 3 


2 Noſee de Plum. Pr in 3. Theilen, 
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